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Betrifft : Feststellung der Brotselbstversorgung.
Nach § 75 der Reichsgetreideordnung für die ©rnte1 1918

vom 29. Mai 1918 (Reichsgesetzblatt Seite 434) ist be¬
stimmt , daß die auf Grund der Verordnung über Brotge¬
treide in den Kneifen bestehenden Verordnungen in Kraft,
bleiben. Hiernach verbleibt die Anordnung des Kreisaus-
schusfes betreffend „Verbrauch - und Mahlvorschriften für
Brotgetreide - Selbstversorger " vom 2. August 1917 (Amt¬
liches Kreisblatt 183) für 1917 auch für 1918 in Gültigkeit,
mit der Maßgabe , daß die im § 2 bestimmte Frist zur Er¬
klärung , ob der Landwirt Selbstversorger sein will oder
nicht, vom 10. August auf den 20 Juli verlegt wird . Die
Herren Bürgermeister werden daher ersucht, den Landwir¬
ten von den bestellenden Bestimmungen sogleich Kenntnis
zu geben und die Anmeldungen zur Selbstversorgung ent¬
gegenzunehmen . Wer Selbstversorger ist bezw. sein kann,
ergibt sich aus der Verordnung . Nach § 2 a. a. O . werden
nur diejenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
als Selbstversorger zugelassen, die Ihnen gegenüber bis
zum 20 . Juli ds . Js . erklären , daß sie sich und mit wie¬
viel Personen bis zum Schluß des Erntejahres selbstvgr-
sorgen wollen . Ich hebe nur hervor , daß jeder Landwirt
nicht verpflichtet ist seine sämtlichen Angehörigen mit aus¬
zunehmen , sondern daß er berechtigt ist, nur seinen Teil
mit zu versorgen , diesen allerdings für das ganze Ernte¬
jahr , und den anderen Teil auf Grund von Brotkarten ver¬
sorgen zu lassen. Diejenigen Landwirte , die sich im ver¬
gangenen Jahr als unzuverlässig erwiesen haben, und die¬
jenigen , bei denen es nicht sicher ist, daß sie auch das für die
Selbstversorgung notwendige Getreide ernten werden, sind
zurückzuweisen. Es darf nicht Vorkommen, daß der Selbst¬
versorger mit dem ihm belassenen Brotgetreide nicht aus¬
kommt. Für einen Selbstversorger werden dem Kreise Ge¬
treide und Mehl nicht zugewiesen. Die sich meldenden Land¬
wirte haben Sie in eine nach untenstehendem Muster aus- !
zustellende Selbstversorgerliste einzutragen . Zwischen den j
einzelnen Nummern ist genügend Platz für Zu - und Ab¬
gänge in jeder Familie zu belasten. Bis zum 25. Juli be¬
stimmt sehe ich folgender Mitteilung entgegen:

1. der Zahl derjenigen landwirtschaftlichen Betriebe , die
sich selbst versorgen wollen,

2. der Zahl der gesamten Personen , die unter die Selbst¬
versorgung fallen,

3. der Zahl derjenigen Angehörigen der Selbstversorger¬
familien , die Brotkarten erhalten sollen.

4. der Zahl aller übrigen Personen Ihrer Gemeinde,
die Brotkarten erhalten sollen;

genaue und gewistenhafte Feststellung der letzteren Zahl
ist dringend notwendig , da für diese Personen (die Ver¬
sorgungsberechtigten ) der Kreis das erforderliche Brotge¬
treide sicher stellen muß . Kriegsgefangene und Militär-
Personen scheiden hierbei vollkommen aus.

Die ausgestellte Selbstversorgerliste ist dem Betriebe
beiz»fügen ; Sie wird Ihnen nach Prüfung ohne Anschrei¬
ben wieder zugehen.

Brvtselbftversargerliste der Gemeinde.
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St .Goarshausen , den 9. Juli 1918.
Der « « fitzende bei »rei »M«jch»che«.

J .B .: Nieme  y er.
- + -

Die nächste Mutterberatungsstunde sindet an der Frei-
her-vom-Stein -Schule zu Oberlahnftein am

Donnerstag , den 18. Juli 1918,
nachmittags von 4 Uhr ab

statt, wo der leitende Arzt den Müttern unentgeltlichen
Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen
wird.

St . Goarshausen , den 10. Juli 1918.
Der Bovfttzonde des Kreisansfchufsss.

Abschrift.
Auf Anregung des Vorstandes einer größeren Kranken¬

kaste unseres Bezirks haben wir beschlosten, angesichts der
durch die Kriegsverhältnisse bedingten erheblichen Steige¬
rung der Zahnerfatzkosten unsere bisherigen Zuschüsse wie
folgt zu erhöhen . Wir zahlen vom 1. Juli 1918 ab für
alle von diesem Tage ab unsererseits zugesagten Beihülfen
in Zahnerfatzsachen die nachstehenden Beträge:

a . für 1 Platte aus Kautschuk 3,75 dt
b . für 1 Zahn 2,25 Ji
c. für 1 Klammer 2,— Ji
d . für 1 Sauger 3.— dt
e. für 1 Feder (klein Gold) 10.— dl

Die Höhe der Zahnarztrechnung ist daher für uns künf¬
tig belanglos . Es muß bei der Antragstellung auf unser«
Beihülfe fortab nur angegeben werden, daß die über unsere
feststehenden Zuschüsse hinausgehenden Kosten des Zahn¬
ersatzes von der zuständigen Krankenkasse oder dem ver¬
sicherten Antragsteller oder von beiden gemeinsam getragen
werden . Für künstlichen Zahnersatz, der ohne unsere vor¬
herige Genehmigung angefertigt ist, zahlen wir keinen
Zuschuß.

Casiel, den 22. Juni 1918.
Der Vorstand der Landesoerficherungsanftallt

Hessen-Nassau.
I . V .: gez. Dr . Schräder.

Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister wer¬
den um wiederholte ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

St . Goarshausen , den 2. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kgl. Versicherungsamts.

JA .: Herpell.
-ft - --

An die Mitglieder des Viehhandelsverbandes
Bekanntmachung betreffend den Handel mit Vieh.

Auf Grund der §§ 4 ans II der Satzung des Vieh-
handelsseröandes fü>: Den Regierungsbezirk Wiesbaden wirb
rn Ausführung der mit Zustur-muns des Herrn Slaats-
komm'.stars für Volksernädrung getroffenen Anordnung des
Kgl Landesfleischamtrs vom 3 Januar 1918 — B 1.
5469/ :T — bestimmt:

l
Ja der Bekanntmachung ser Bezirksflei chstelle vom 26.

5. d. Js . laafi>:-d den Handel w't Vieh ist unter II . die
L» :» ldUitg zeveS Verkaufs »o« Zucht» und Nutzvieh vei
der v5<imindrbehö -de oder der sonstigen von dem Kovmm»
Naiverband bezeichn. ten St lle binnen 48 Stunden vorge¬
schrieben worden.

Die Kommuvaloerbäp ' e ft' b berechtigt, reden oder an
Stell -' der Anzeige eine Beurkundung oes Verkaufs von
der GrM' indebedö' ve vo-zusm,eiben. Wir machen die Mit¬
glieder des Viehhandeisoertnrnl! ? darauf auimerkiam, daß
d.ese Verpflichtungen auch „ Händlern oölieaen, nicht nur
oweu sie Vnh aas eigenen iaiidwnischoslUwenoder Wnde-

b,trieben »erkauien sonder» auch .m das zum Weueroer-
fauf  angeschaffte Vieh.

Cb
Nach unserer Brkanmn i,g vom 22.  Dezember 1916

und 25 . März 1918 (Reg ?i *usuuti Nr . 15 S . 77) kann
der verkaufende B '-nkub"  Lchchris .' der V 'ikaussan»
plge (Schluhichev ^ v rlavgru . Mi - Rücksicht aus 'ne Be¬
stimmung der B .' ,!' kest?->chn tie vom 28 . Mut 1918 Ziffer

* JI Abs. 2 wird h oestimmr . daß künnia w Mit-

Schleichendes Gift.
Roman von Reinh 'old Ortman  n.

21J (Nachdruck verboten.)

„Ab. wie merkwürdig!*
„Merkwürdig? Inwiefern ?"
„Weil ich mit dem nämlichen Vorsatz hierhergekommen

bin. Aber — bitte — Sie haben natürlich den Bortritt!
Und Sie sehen mich äußerst gespannt."

„Ich wollte Ihnen eine Auflösung unseres Pachtver¬
hältnisses Vorschlägen— eine gütliche Verständigung über
Ihren alsbaldigen Rücktritt von dem mit meinem verstor¬
benen Oheim geschlossenen Vertrage."

„Wahrhaftig? Das ist eine Ueberraschung. auf die
ich allerdings nicht gesoßt war. Und aus welchen Gründen?"

„Ich möchte die Bewirtschastungdes Vorwerks und
-den Betrieb der dort etablierten industriellen Werke selbst
übernehmen."

»Allen Respekt vor Ihrem Mute, Herr von Prettin I
Sie würden nämlich sehr wrnig Freude daran erlebt
haben. Ich weih von der Rentabilität baser Betriebe ein
gar klägliche» Lied zu singen."

„Um so zuversichtlicher rechne ich auf Ihre Bereit¬
willigkeit. meinen Vorschlag anzunehmen. Dug ich Ihnen
eine angemessene Abfindung bewilligen würde, ist selbst-
oerständlich. Sie staden wohl die Freundlichkeit, mir nach
reiflicher Ueberlegung brieflich Ihre Forderung mitzuteilen t"

„Es bedarf für mich nicht der geringsten Ueberlegung,
um Ihren liebenswürdigen Borjchlag zu beantworten.
Mit bestem Dank für die gute Absicht muß ich ihn zu
meinem Bebauern auf das bestimmteste ablehnen."

Joachim Prettins Stirn hatte sich beschattet. Seine
Haltung, dir immer steiser und gemessener wurde, be¬
wies. wie unangenehm ihn der Gefprachsion de» andern
berührte.

.Sagten Sie nicht soeben. daß Sie mit der Renta-
buuat Ihrer Pachtung sehr wrnig zufrieden seien?"

»Ja Und damit jagte ich leider nur die reine

Wahrheit. Aber wenn tie Geschichte für mich auch von
Anfang an ei» großer Reinfall gewesen ist — davon laufen
möchte ich deshalb doch noch nicht. Es wäre gegen meine
Natur und gegen meine Grundsätze, Herr von Prettin!
Außerdem habe ich die Scholle, auf der ich da sitze, nach
und nach liebgewonnen — und Verliebtiein ist noch immer
ein kostspieliges Vergnügen gewesen. Das weiß ich aus
alter Erfahrung."

Der geistreiche Scherz scheuchte den abweisenden Ernst
nicht aus den Zügen des jungen Gutsherrn.

„Ich hoffe, Sie werden sich mein Anerbieten trotzdem
noch überlegen", sagte er sehr kübl. „Aber sprachen Sie
nicht von der Absicht, mir Ihrerseits einen Vorschlag zu
unterbreiten?"

„Ja . Und er ist vermutlich auf demselben Boden ge¬
wachsen wie der Ihrige . Grabow ist an und für sich nicht
viel wert, und Hohen-Rauten — Sie verzeihen mir die
Offenheit. Verehrtester! — Hohen-Rauten auch nicht. Es
war eben ein großer Fehler Ihres Herrn Onkels, daß
er sich von feiner Geldklemme bestimmen ließ, den Besitz
gewisser!,-aßen zu teilen. Er muß in einer Hand sein,
wenn überyaupt noch mal was daraus werden soll. Diese
Erkenntnis ist doch wohl der Grund, weshalb Sie mich
aus meiner Pachtung veraushaben möchten. Aber mit
der bloßen Wiedervereinigung märe noch nichts gewonnen.
Man muß auch Geld hineinstecken können — heillos viel
Geld, Wenn Sie das nicht wollen, nützt Ihnen Grabow
gar nichts, Herr von Prettin."

Joachim batte ihn reden lassen; nun aber war ein
wenig ermutigender Klang höchsten Befremdens in seiner
Stimme.

„Ich habe nicht das Vergnügen, den Sinn und den
Zweck dieser unerbetenrn Darlegung zu verstehen. Und
ich warte noch immer aus den Vorschlag, den Sie mir
machen wollten."

„Er kommt schon. Auch ich möchte Hohen-Rauten
und Grabow in einer Hand vereinigt sehen; aber ich
möchte, daß es meine Hand wäre. Rundheraus, Herr von
Prettin, und ohne Umschweife: ich bin bereit. Ihnen den
ganzen Besitz abzukausen."

„Sie ? !"
„Jawohl . — Und zwar unter Bedingungen, wie Sie

Ihnen wahrscheinlich günstiger kein Mensch auf der ganzen
weiten Gotteswelt proponieren würde. Ich sagte Ihnen
ja schon, daß ich nun mal in dies Erdenfleckchenverliebt
bin, und da ich mit der Absicht umgehe, mich demnächst
zu verheiraten —"

„Bitte — Sie brauchen sich nicht mit weiterer Be¬
gründung zu beviühen. Es wäre zwecklos, da ich gar
nicht daran denke, den alten Besitz meiner Familie zu
verkauien. Es ist mir vollkommen unerfindlich, wie Sie
auf den Gedanken an eine solche Möglichkeit verfallen
konnten."!

„Finden Sie den Gedanken wirklich so sonderbar? —
Ich für meine Person halte ihn für sehr naheliegend. Natür¬
lich haben Sie den Besitz mit der Hoffnung und der Ab¬
sicht angetreten, wieder daraus zu machen, was er viel¬
leicht vorzeiten mal gewesen ist. Aber ohne die Auf¬
wendung eines Riesenkapitals, das dürfen Sie mir schon
glauben, wäre doch alles verlorene Liebesmüh'. Sie
würden ein paar von Ihren besten Lebensjahren lür eine
ganz nutzlose Schinderei aufopfern. Und nach zwei oder
drei Jahren, wo Sie ohne allen Zweifel sehnsüchtig nach
einem Käufer ausschauen würden, zahlt Ihnen kein Mensch
auch nur die Hälfte von dem, was Sie .heute von mir
haben können — auch ich zahle es Ihnen dann natürlich
nicht mehr."

Joachim von Prettin gab seinem Echreibsessel einen
Ruck, und seine sehr unzweideutige Handbewegung schnitt
dem Besucher die Weiterrede ab.

„Nun ist es genug, Herr Teßmar! Ich verkaufe
Hoh n̂-Rauten weder heute noch in zwei Jahren. Und
wenn ich es jemals verkaufen sollte, Ihnen würde ich-
es sicherlich auch dann nicht geben — nicht für fütff
Millionen."

„Alle Wetter — das nenne ich eine kategorische Ab- ‘
lehnung". sagte Teßmar. „Vermutlich paßt nach Ihrer
Auffassung meine unbedeutende Person nicht zu den ruhm¬
vollen Traditionen dieses Hauser."

(Fortsetzung folgt.)

J



tatytftefiter Tageblatt, ttreisblatt für den Kreis §t. Goarsha«fe».
glieder bei ViehhandelSeerbandeS verpflichtet find, bei al-
len Ankäufen von Schlachtvieh, das an die Lreissammel-
stelle deS Diehhandelsoerbandes abgeliefert wird, dem ver¬
äußernden Viehhalter eine vom Vertrauensmann des Vi«h-
hanbilsoerbandes beglaubigte Ausfertigung der Verkaufs¬
anzeige(Schlußschein) auszuhändigen. Die Aushändigung
muß sofort nach Ablieferung der Tiere an der Sammel¬
stelle erfolgen.

fXL
Führt ein Händler Vieh zum Zwecke des Weiterver¬

kaufs aus einem anderen Kreise, sei es des Regier-
ungsbezirks Wiesbaden, sei «S eines auswärtigen Bezirks,
ein. so ist er außerdem verpflichtet, den Weiterverkauf
nicht nur der Gemeindebehörde, oder der sonstigen vom
Kommunalverbandbestimmten Stelle, sondern auch der Be¬
zirksfleischstelle, Frankfurta, M., Untermainanlage 9a, bin-
neu 48 Stunden anzuzeigen.

Hat der Weiterverkauf nach eine« anderen Kreise statt-
gesunden, so ist anzugeben, ob und wo die Tiere auf ei¬
nem Markt zum Verkauf gestellt waren, llm die oorge-
schrieben« Uebrrwachung vornehmen zu können, ist zur Ver¬
meidung von Rückfragen hierbei gleichzeitig anzugebeu:
Name, Stand und Wohnort des Käufers sowie Verwen¬
dungszweck beim Käufer ; ferner die Nummer unserer Ein¬
fuhrliste, unter welcher die Einfuhr erfolgte oder zu wel¬
chem Einfuhrtransport das fragliche Tier gehörte. Bei
Großvieh sind Zeichen und Nummern der Ohrmarken auf-
zuführen.

Beim Weiterverkauf der in die Stallungen der Händ¬
ler eingeführten Tiere ist demnach eine doppelte Anzeige
erforderlich,

1) bei den Gemeindebehörden oder der sonstigen vom
den Kommunalverbänden bestimmten Stelle,

2) bei der Bezirksfleischstelle in Frankfurt a. M.

Nie deutsch« Älzerderichte
(AmMch.) Groß «» H » » ptg » « «ll4er,

13. Juli , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz »up precht.
Südwestlich von Bvilleul wurden mehrfache Angriffe

starker englischer Abteilungen abgewiesen. Ebenso scheiter¬
ten nächtliche Vorstöße des Feindes nördlich von Albert.
Heftigem Feuerkampf auf dem Westufer der Avre folgten
Castel und Mailly Teilangriffe der Franzosen, die der
Feind am Nachmittag bei Mailly und am Abend in dem
ganzen Kampfabschnitt nach erneuter stärkster Artillerie¬
vorbereitung wiederholte. In Castal und im Gehöfte An-
chin setzte sich der Feind fest. Oestlich dieser Linie brachen
seine Angriffe in unserem Gegenstoß zusammen.

Hee» Sara»»e dentsch» trtmdn.
Zwischen Oise und Marne bliebdie Gefechtstätigkeit

rege. Erneute Borstöße des Feindes nördlich von Longe
pont und südlich des Ourcq wurden abgewiefen.

In Albanien fühlen die Gegner gegen unsere neuen
Widerstandslinien vor . Im Devvletal wurde eine fran¬
zösische Eskadron abgewiesen.

Der Chef des Generalstabe ».

In den mittleren Bogesen und am Hartmannsweiler¬
kopf lebte die Gefechtstätigkeit auf. Nordöstlich von Pont-
L-Mousson und im Faoegrunde scheiterten mächttge Bor.
stütze des Feindes.

Im Juni wurden an den deutschen Fronten 468 feind-
liche Flugzeuge, davon 92 durch unsere Flugabwehrge¬
schütze, und 62 Fesselballone abgeschossen. Hiervon sind
217 Flugzeuge in unserem Besitz. Der inest ist jenseits der
gegnerische« Stellungen erkennbar abgestürzt.

Wir haben im Kamps 153 Flugzeuge und 51 Feffel-
ballone verloren.

Der erste Teu erÄgnarümMvister: Ladendarss.

Tagesbericht des Admtralflave «.
Amtlich. Berlin, lg . Juli . Auf dem nördliche«

Kriegsschauplatz vernichteten unsere Uboole 15 500 BRT.
feindlichen Handelsschiffraum. Drei von den versenkten
Dampfern wurden aus stark gesicherten Geleitzügen heraus-
geschaffen.

Der Chef deS WmtralstabeS dev Mark« .
Die UboottStigkeit au Amerikas Küste.

Bafel,  13 . Juli . Baily Mail meldet aus Newyork:
Die Schiffahrtsbörse gibt die Versenkung von 18 amerika¬
nischen Dampfern,und Fahrzeugen im Monat Juni bekannt.

Halb Paris geflohen
Genf,  12 . Juli. Nach Berichten aus Frankreich hier

eingetroffenen Persönlichkeiten beträgt die Zahl-der Men¬
schen, die Paris verlassen haben, mehr als anderthalb Mil¬
lion, also die Hälfte der Einwohnerschaft.

Die englischruffische Spannung.
Berlin,  15 . Juli . Nach dem „Lok-Anz," meldet die

Wiener Korrespondenz-Rundschau: Moskauer Blätter er¬
klären, das Vorgehen Englands deute darauf hin, daß von
dieser Seite ein ernster Schlag gegen das revolutionäre
Rußland geplant werde. Allgemein sei man der Ansicht,
daß man sich am Vorabend eines ruffisch-englischen Krie¬
ges befinde. Die Sowjettruppen seien kampfbereit,

Die Mörder de» Grafen Mirbach verhaftet.
Genf,  15 . Juli , Nach einer Depesche des „Exchange

Telegraph" sind die Mörder Mirbachs verhaftet worden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung werden
auf Grund des § 7 der Anordnung der Landeszentralbe-
hörden vom 19. Januar 1916 bezw. § 17 der Verordnung
zur Ergänzung der Bekanntmachung ,über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung
vom 25. September und 4. November 1915 (R . G. Bl . S.
607 ff und 728 ff) sowie der Anordnung des Staatskom¬
missars für Volksernährung vom 27./XII . 17 mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 JC
bestraft . Außerdem kann zeitweilige oder dauernde Ent¬
ziehung der Ausweiskarte verfügt werden.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ber-
öffentlichung in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 3. Juli 1918.
BiehhandelSoerband für den Regi-ruagsbeziek

Wiesbaden.
Der y—flurTfrt

».  Bern » «.

wetUffntfßeQi.
St . Goarshausen , den 8. Juki 1918.

Der 1
I . 85.: Herpel l.

An die Herren Landbürgermeister des Kreises.
Die Unterzeichnete Stelle macht die Herren Bürgermei¬

ster erneut -darauf aufmerksam, "daß die Ausstellung von
Bezugsscheinen unter Benutzung der Bezugsscheine A. II
durch die Bürgermeister unzuläffig ist. Es dürfen nur die
Bezugsscheine 8II und die Schuhbedarfsscheine benutztwerden.

Auch ist es unzuläffig , die Bezugsscheine oder Bezugs-
scheinformulare den Antragstellern zu übergeben. Die ge¬
prüften Bezugsscheine sind hierher direkt einzusenden.

Niederlcchnstein, den 12. Juli 1918.
Die Krrisbekleidungsstelle in Niederlahnstein.

WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier»
14. Juli , vormittags:

Westlicher Kriegtschonplatz.
Heeresgruppe « rsuprlnz Nupprecht.

_ Aus dem Westufer der Avre tagsüber rege Artillerie-
tätigkeit. Am Abend lebte sie auch an der übrigen Front
in Verbindung mit Erkundungsgefechtenauf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Oertliche Kämpfe am Walde von Billers Cotterets.
Rach starker Artillerievorbereitung griff der Feind am

Abend westlich von Chateau Thierry an, er wurde bluttg
abgewiesen. Das nächtliche Störungsseuer war zeitweillg
lebhaft.

Bei aufllärendem Wetter stießen unsere Bomben ge-
schwader zu nächttichen Angriffen gegen die feindliehen
Bahnanlagen an der französischen Küste zwischen Dün¬
kirchen —Boulogne —Abbeville, im Raume Liüers—St.
Pol Doullens , sonne in der Gegend von Crep, en Balois
und Killers Cotterets vor.

Der Erst» Geueralqnartlermetstrr: Ladend,rfs.

Abendbertcht de» Trotze» Hanptqnarüer».
Berlin,  14 . Juli (Amtlich.)
Bon den Kampsronten nichts Neues.

Ser Symeilh Wstsris-e Krte-sSericht.
Italienischer Borstotz bei Afiagd abgewiefen.

Wien,  14 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Zwischen dem Gardasee und der Etsch war beiderseits

das Geschützseuer lebhaft.
An der vepetianischen Gebirgsftont hat sich die Ge-

fechtstätigkert wieder gesteigert. Gestern warfen auf dem
Tasso Roffo unsere Sicherungstruppen feindliche Erkun-
dungsabteilungen zurück.

Heute früh griffen italienische Bataillone südlich Asiago
und nördlich des Monte di Val Bello vergebens cm. Auch
ein Gefecht am Westhang des Brentatales endete zu unfern
Gunsten.

Rußland fordert die Räumung der Murmauküste.
Moskau,  14 . Juli . Das Kommissariat für aus¬

wärtige Angelegenheitenhot an den Vertreter Großbritan¬
niens eine Note gerichtet, in der die unverzügliche Zurück¬
ziehung de- englischem Abteilung verlangt wird, die im
Murman gelandet ist. Gleichzeitig erneuert das Kommis¬
sariat seinen Einspruch gegen den Aufenthalt englischer
Kriegsschiffe im Murman.

Finnischer Vormarsch gegen die Murmauküste.
Zürich,  12 . Juli . Die Neue Korrespondenz meldet:

Finnische Weiße Garden haben nach hier eingetroffenen
Meldungen eine Offensive gegen die Eisenbahn der Mur-
manküste in der Richtung von Kem und Kandalakea unter¬
nommen. Von dem letztgenannten Punkte stehen sie nur
noch fünfzig Werg entfernt.

Die Neue Zürcher Zeitung meldet: Der elfte ernsthafte
Kampf hat an der Murmauküste zwischen 3000 weißen
Finnländern und ruffischen Gegenrevolutionärenstattgefun¬
den. Die Ruffen waren an Zahl überlegen und sollen an¬
geblich die Finnen zurückgeschlageu und die Eisenbahnlinien
besetzt hoben Die finnischen Truppen find sehr gut aus¬
gerüstet und mit genügend Artillerie versehen, Man er¬
wartet, daß sie bald Herren der Lage sein wkrden und
dann die Murmauküstebesetzen.

Ei« Fliegerkorps aus Taubstummen.
„Daily Expreß " berichtet aus Newyork: In Newyorker

Kreisen verlautet , daß man demnächst ein Fliegerkorps aus
Taubstummen bilden wird . Mehrere Sachverständige ha¬
ben nach eingehender Prüfung und Untersuchung festge-
ftellt, daß taubstumme Flieger für alle Gefühle der Bewe¬
gung der höheren Luft unzugänglich sind und deshalb als
Flieger hohen Wert haben könnten.

Das Schicksal der Jerusalemdeutschen.
Dem „Bevl . L.-A." wird aus Basel gemeldet: Nach der

„Neuen Zürcher Zeitung " berichtet die in Damaskus er-
scheiende deuffche Zeitung „Jilderim " : In Jerusalem sind
die Deutschen in chrenWohnungen belassen worden . Schule
und Gottesdienst gehen ungehindert vor sich. Ebenso dür-

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

221 (Nachdruck veitzolea.)
- „Lassen wir meine Beweggründe auf sich beruhen!

Und sprechen wir nun , da Inr Vorschlag abgetan ist.
lieber noch einmal von dem nieinigen. Es ist, wie ich schon
sagte, mein dringender Wunsch, daß Sie die Grnbvwer
Pachtung so bald als möglich aufgeben. Und ich glaube
Ihnen sehr weit entgegenzukommen wenn ich Ihnen eine

- angemessene Abfindung anbiete. Denn es ist mehr als
>fraglich, ob von einer solwen noch die Rede sein könnte,

wenn ich mich etwa aezwunoen sähe, einen anderen Weg
als den der friedlichen Verständigung einzuschlagen."

„Sprechen wir aus dieser Tonart miteinander , Herr
von Prettin ? Das klingt ja verdächtig nach einer
Drohung ."

„Es ist keine Drohung , sondern ein einfacher Hin¬
weis auf das, was ich unter Umständen der Wahrung
meiner Interessen schuldig wate ."

„Mochten Sie mir nicht' sagen, was Sie eigentlich
gegen mich haben ?"

„Gegen Ihre Person — nichts, denn wir sind uns ja
vollständig fremd. Gegen Ihre Artz Grabow zu bewirt¬
schaften, aber habe ich desto mehr. Sie richten mir das
Vorwerk zugrunde , Herr Teßmar — und Sie können
»icht erwarten , daß ich dem uritätig zusehe !"

„Was können Sie von meiner Art, zu wirtschaften,
wissen. nachdem Sie kaum mehr als einige Tage hier
«uf Haben-Rauten sitzen?"

„Ich bin von zuverlässigen Leuten informiert worden.
Mid ich habe Augen, um zu sehen. , Nach dieser Richtung
hin brauchen wir uns auf nähere Erörterungen nicht erst
einzulassen I" •

„Wozu ich auch blutwenig Lust verspüre. Allen Respekt
vor Ihren Kenntnissen ppd vor Ihrer Tüchtigkeit, Herr
»on Prettin , ader dafür , daß ich in Ihnen die Ver¬

körperung aller landwirtschaftlichen Weisheit und Er¬
fahrung sehen sollte, sind Sie mir doch etwas zu jung.
Sie haben Ihre Ansichten über eine rationelle Guts¬
wirtschaft, und ich habe die meinigen. Von der Ziegelei
und den Braunkohlenwerken gar »icht zu reden. Denn
davon verstehe ich doch wohl etwas mehr, als Sie . Ich
kümmere mich nicht um das, was Sie auf Hohen-Rauten
treiben ; warum wollen Sie sich Sorge machen über das,
was iw auf Grabow tue oder lasse? Solange mein Pacht¬
vertrag läuft, können Sie ja doch nichts daran ändern ."

Dem jungen Gutsherrn war das Blut ins Gesicht ge¬
stiegen : aber er behielt sich in der Gewalt.

„Ich denke doch, daß ich etwas daran werde ändern
können", sagte er kurz. „Sie haben acht Tage Zeit, Herr
Teßmar , sich über mein Anerbieten schlüssig zu machen.
Bis zum Ablauf der Woche er warte ich Ihren endgültigen
Bescheid."

„Sie brauchen nicht darauf zu warten . Ich werde
von meinem Vertrage nicht zurücktreten — nicht für fünf
Millionen ~ um schon bei einer Ziffer zu bleiben, die Ihnen
besonders geläufig zu sein scheint. Und wenn Sie glauben
sollten, daß Sie Mick durchSchikanen oder aus dem Prozeß»
wege von Grabow sortvrmgen können — genieren Sie
sich, bitte, nicht ! Ich bin nicht der Mann , den man mit
solchen Drohungen ins Mauseloch jagt . Außerdem hoffe
ich im Interesse weiteren sceundNachbalUchen Einoer-
nedmens noch immer, Sie werden sich'» überlegen ."

Joachim van Prettin war ausgestanden. Kerzen¬
gerade stand er vor seinem Schreibtisch. Und langsam
hatte sich nun auch Paul Teßmar erhoben.

„Für den Augenblick hätten wir, wie ich denke, nichts
weiter zu besprechen. Sie entschuldigen, Herr Teßmar —
aber meine Zeit ist knapp bemessen."

Der Gravower Äutspächter verbeugte sich lächelnd.
„Ich sagte schom daß ich Ihnen das ohne weiteres

glaube . Für heute also : Adieu. Herr von Prettin ! Viel¬
leicht habe ich bei unserer nächsten Begegnung das Glück,
Sie in etwas besserer Lärme zu treffen "

Seine prachtvollen Zähne schimmerten weiß zwischen
den brennend roten Lippen aus, und das liebenswürdige.

zufriedene Lächeln war noch immer auf seinem Gesicht,
als er den draußen wartenden Dogcart bestieg.
, 6. Kapitel.

Hermann Ramboldt hatte seiner Schwester sehr ein¬
dringlich zureden müssen, ehe sie sich entschloß ihn «uf
der Fahrt nach Grabow zu begleiten, Paul Teßmar hatte
den Fabrikanten und seine Damen in sehr liebenswürdiger
Form gebeten, ihm zu einein frugalen Frühstück die Ehr«
zu erweisen, und als Ramvoldt Marianne und Edith von
dieser Einladung Mitteilung gemacht hatte, war es mit
dem Hinzufügen geschehe», das; er dem Grabower ge¬
legentlich eines telephonischen Gespräches bereits e« e
zusagende Antwort erteilt habe. Die gunge Frau hatte
die Eröffnung schweigend hingenoininen : nun aber, da
der Tag des geplanten Besuches gekommen war, erfreute
sie, daß ihr Befinden es ihr unmöglich mache, ah L»ejer
Frühstücksgesellschaft teilzunehmen . Es war unmöglich,

! den Grund ihrer Weigerung für eine bloße Ausflucht zu
hatten : denn sie sah angegriffen genug aus , und Ram»
boldt hatte denn auch gar nicht erst versucht, sie zur
Mitsahrt zu bewegen. Um so entschiedener widecsetzre er

| sich Oer Absicht seiner Schwester, dem Beispiel Marianne»
zu folgen.

„Teßmar hat euch keine Veranlassung gegeben, ihn
durch eine geradezu demonstrative Unfreundlichkeit zu
kränken erklärte er, „und ihr werdet nicht von mir ver-

i langen , daß ich gleichzeitig euch beide wegen Unwohlseins
entschuldige."

Trotzdem batte Edith erst nachgegeben, als sie sah daß
! ihr Bruder auf dem Punkte war , ernstlich böse zu werden,

und sie hatte sich auch dann noch auf das entschiedenst«
, geweigert , etwas anderes als ein sehr einfaches Straßen-

■fteib anzuziehen . Schweigsam und verstimmt saß sie
j neben Raniboidt im Automobil , solange sie übet die san»

dige Chaussee, dahinfutzren , A!s dann aber der präch'we,
borzduttende Ki 'fernwald sie i» seinen miiden, von gul-
deneii Sonnenlichtern durchblitzten Schauen ausuahi«.

j schwand ihre Verdrießlichkeit rasch dahin,
i (üortfegiuig [Jtgt.j



LahujtetE ttnflaMnft. Kursblatt für den Kreis St. Goarshausen.
feit die Schwestern des Stiftes in Jerusalem bleiben, trotz¬
dem der Stab des 20 . englischen Korps dort einquartiert ist.

Die Wirtschastsverhandlungen in Salzburg.
Au den beginnenden deutsch-österreichisch-ungarischen

Wirtschastsverhandlungen in Salzburg erfahren die Blat¬
ter von informierter Seite , daß die Konferenzen einen aus¬
schließlich wirtschaftlichen Charakter tragen . Der Vorschlag
Oesterreich-Ungarns geht dahin , daß die Beziehungen zwi¬
schen den beiden Staaten nicht auf dem Grundsatz eines
vollkommen zollfreien Verkehrs basiert sein sollen, sondern,
daß alle wesentlich schutzbedürftigen Produkte unter einem
Schutzzoll gestellt werden . Es handelt sich daher um ein
gemischtes System , eine Kombination von Zoll und Zoll-
fteiheit . Bezüglich der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
wird der freie Verkehr vorgeschlagen.

Salzburg,  14 . Juli . Die wirtschaftlichen Besprech¬
ungen der Regierungsvertreter Oesterreich-Ungarns und
Deutschlands wurden vormittags vom Wirkl . Geh. Rat v.
Körner mit einer Begrüßungsansprache eingeleitet , die in
dem Wunsch ausklang , die Verhandlungen möchten für die
Wirtichaftsinteressen Oesterreich-Ungarns u. Deutschlands
einen gedeihlichen, befriedigenden Verlauf nehmen.

An der heutigen Vorberatung , die sich mit der Aufstel¬
lung allgemeiner Richtlinien für die Verhandlungen be¬
schäftigte, nahmen je drei Delegierte der deutschen, österrei¬
chischen und ungarischen Regierung teil.

Ehrung Diaz ' — Bestrafung Cadornas.
B e r n , 14. Juli . General Diaz erhielt durch könig¬

liche Verfügung in besonderer Anerkennung seiner mili¬
tärischen und organisatorischen Verdienste seit Uobernahme
des Oberkommandos die höchste Auszeichnung oes mili¬
tärischen Savoyen -Ordens,

Rom,  14 . Juli.
Laut Meldung der Agenzia Stefani wurden die Gene¬

rale Cadorna , Perre und Capelle zur Disposition gestellt
und ihres Grades und ihrer Pension verlustig erklärt.

Der WchrliLiizltt md die delzische 9rs| t.
Berlin,  14 . Juli.
Reichskanzler Dr . Graf von Hertling machte im Haupt-

ausfchuß zur belgischen Frage folgende Ausführungen:
„Was den Westen betrifft , meine Herren , so steht nach

wie vor die belgische Frage im Vordergrund . Daß wir
nicht daran denken, Belgien dauernd in Besitz zu nehmen,
das ist vom Anfang des Krieges an Absicht gewesen. Der
Krieg ist für uns , wie ich auch am 29. November sagte, von
Anfang an ein Verteidigungskrieg gewesen und Lin Er¬
oberungskrieg . Daß wir nach Belgien einmarschiert sind,
war eine durch die Kriegsverhältnisse uns aufgezwungene,
Notwendigkeit , Belgien zu okkupieren. Daß wir in Bel¬
gien eine Zivilverwaltung eingeführt haben, entspricht
durchaus der Haager Landkriegsordnung . Dementsprechend
haben wir dort also auf allen Gebieten die deutsche Ver¬
waltung eingeführt . Ich glaube , daß es nicht ztun Nachteil
der belgischen Bevölkerung gewesen ist. Belgien ist in unse¬
rer Hand das Faustpfand für die künftigen Verhandlungen.
Das Faustpfand bedeutet eine Sicherung gegen gewisse Ge¬
fahren, ^die man dadurch fernhält , daß man dieses Faust¬
pfand in der Hand behält . Dieses Faustpfa ^ man
also nur heraus , wenn diese Gefahren beseitigt sind. Das
Faustpfand Belgien bedeutet also nur für uns : Wir müssen
uns in der Friedensbedingungen dagegen sichern, daß , wie
ich es schon früher ausgedrückt habe, Belgien nicht wieder
ein Aufmarschgebiet für unsere Feinde wird, nicht nur im
rnilitLrischeu Sinne , meine Herren, sondern auch im wirt¬
schaftlichen Sinne . Wir müssen uns dagegen sichern daß
wir nicht rach dem Kriege wirtschaftlich abgeschnürt wer-
den. Belgien ist durch seine Verhältnisse, durch seine Lage
und durch seine Entwicklung auch durchaus aus Deutschland
angewiesen. Wenn wir in ein engeS Verhältnis mit Bel¬
gien auf wirtschaftlichem Gebiete' treten, so ist da« ganz
und aar auch im Interesse Belgiens selbst Wenn eS ge»
lingt, in wirtschaftliche enge Begehungen mit Velaren zu

gelangen, wenn es gelingt, daß wir uns mit Belgien auch
über di« politischen Fragen verständigen, die lebenswichtig«
Interessen Deutschlands berühren, so haben wir die be»
stimmte Aussicht, daß wir darin die beste Sicherung gegen
künftige Gefahren haben werden, die uns von Belgien und
beziehungsweise über Belgien von England und Frankreich
drohen könnten Auch hiermit ist Staatssekretär von Kühl-
mann einverstanden gewesen."

| Ans Stflftt uni) kreis. j
Oberlahustem 15 Juli.

* Spanische Krankheit.  Die in unserer Stadt
«nd besonder- unter den Gefangenen stark austretende Grip»
y« «der . Spanisch« Krankheit' hat io der Person des Herrn
Proseffors Beer . Inhaber des Eoangel . Alumnats , und de-
Effeubahninoaliden Johann Schau- von hier ihre ersten
Opfer gefordert . Herr Professor Beer wurde von dieser
tückischen Krankheit so befallen, daß er innerhalb dreier
Dag « hinweggerafft wurde. Die Beerdigung dieses allge
«eia beliebten, durch einen früheren Schlaganfal gelähmten
Manne « findet a» Mittwoch Nachmittag statt . Herr Schauß
wird Dienstag Rachmittag beerdigt Bei der erwähnten
Krankheit fällt es sonderbar aus, daß fie auf dem Land«
lange nicht so verbreitet ist. wie in brr Stadt Vielfach
ist man der Ansicht. daß die Krankheit eine Folgeerschei¬
nung der heutigen einseitigen Ernährung sei.

:1: Aus Kreisen des Schuhmach erhand-
Werks  wird uns mitgeteilt , daß der Schuhmacher Jos,
Gchbnenbach aus Siegen zum Leutnant befördert worden
ist, nachdem er türzlich auf Grund des sog. Künstlerpara¬
graphen das Einjährigen -Examen bestanden hat. — Es
dürfte allgemein interessieren , daß die Zahl der Verord¬
nungen , die das deutsche Schuhmachergewerbe betreffen; im
Krieg tfte Zahl 400 bereits überschritten hat . Uttd da soll
sich noch jemand dnrchfttrden?

88 Gefährlicher Salzersatz.  An Stelle von
Kochsalz oder Chlvrnatriiun hat man neuerdings versucht,
Chlvrkalium als „Ia Kalistein-Speisesalz" für den mensch¬
lichen Genuß in den Verkehr zu bringen . In mäßigen
Mengen genossen sind zwar dem Chlorkalium keine unmit¬
telbaren gesundheitsschädlichen Wirkungen zuzuschreiben.
Bei größeren Mengen ist aber nicht mehr sicher, ob sie scha¬
den. Das Kochsalz ist nicht bloß eine entbehrliche und er¬
setzbare Würze . Es bildet einen Bestandteil der Nahrung
ohne den das Bestehen und die Tätigkeit des menschlichen
Körpers sich nicht aufrechterhalten läßt . Bei einer Ver¬
drängung des Kochsalzes durch Chlorkalium wären schwere
Gesundheitsschädigungen zu befürchten. Auch im Geschmack
kann Chlorkalium nicht Kochsalz ersetzen. Die zuständigen
Minister haben deshalb die Regierungspräsidenten und den
Polizeipräsidenten in Berlin ersucht, die beteiligten Beam¬
ten und Sachverständigen hierauf hinzuweisen. Diesem Er¬
satz steht das Nahrungsmittelgesetz , die Verordnungen ge¬
gen eme irreführende Bezeichnung von Nahrungs - und Ge¬
nußmitteln .und zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel entgegen.

Niederlahnstein , den 15 Juli.
: : Die Werkv erernsbewegung  in Hessen-

Nassau hat nach dem Ausbau ihrer sozialen Uniterstützungs-
einrichtung und nach der Gründung einer Geschäftsstelle in
Frankfurt a . M ., Schloßstraße 117, große Fortschritte er¬
zielt . Die Zahl der Werkvereine in dem Bezirk ist ans 27,
und die Mitgliederzahl aller Werkvereine ist beträchtlich,
zum Teil um mehr als 100 Proz . gestiegen. Auch unter
der Arbeiterschaft der Fa . C. S . Schmidt in Mederlahn¬
stein ist vor kurzem ein sich gut entwickelnder Werkverein
entstanden.

!! Auszeichnung.  Auch der 2. Sohn des Herrn
Johann Doneth von Hohenchein, Jalkvb Doneth , beim
Jnf .-Reab Nr 343 . im Westen kämpfend, wurde ftlr hervor
ragende Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet. »

Braubach , den 15. Juli.
8 Zur Ludendorff -Spende  gingen nachträglich

noch ein von Herrn Dr . Lehmann hier 2. Gabe 30 M.
Das Gesamtergebnis der Havendorfs- Spende in der hiesigen
Gemeinde beirug 14462,03 M.

t Uebersahren und getötet  wurde gestern abend
kurz nach 6 Uhr von einem Zuge der Kleinbahn die hier
am Neutor wohnende Witwe Hobt Sie kam vom Bahnhof
ging nach dem Markiplatz und in dem Augenblick, als sie
am Hote Kaiserhof an der Unterführung oorbeischrvt, faßte
sie der Zug und überfuhr fie. Der Tod irai aus der S elle
ein Die unglückliche Frau muß da« Signal der Klemrahn
überhöri haben, indem zur glichen Zeit ein Zug der Staats¬
bahn vorüberfuhr.

k . Dachsenhaufen,  11 . Juli . Unsere Landwirte,
besonders die in der Umgebung wohnenden Hofleutq, füh¬
ren über den von den Wildschweinen in letzter Zeit ange¬
richteten Schaden berechtigte Klage . Die Schwarzröcke tre¬
ten in diesem Jahr so stark auf, daß mancher Kartoffelacker
so schwer heimgesucht wird , daß die Saat nicht mehr übrig
bleibt . Für den Jagdpächter , der für allen Wildschaden
aufzukommen hat , dürfte es diesmal eine ausnahmsweise
große Rechnung geben. Sonstiges Wild , als Hasen und
Rehe, trifft man weniger an , so daß die Jagd hierauf nicht
besonders lohnend werden dürfte . In der Landwirtschaft
ist man z. Z . mit der Rapsernte beschäftigt und entspricht
diese Ernte nicht den Erwartungen , welche man auf sie
setzte. Die Nachfrage nach dieser Ölfrucht seitens der Rhein-
talbewvhner ist sehr groß, obwohl ohüe ' Mahlschein nie¬
mand Oel daraus geschlagen bekommt:" Mit dem Korn-
schnitt ist bereits an einer kleinen Stelle der Anfang ge¬
macht und dürfte in einigen Tagen der allgemeine Schnitt
folgen. Korn ' steht dieses Jahr nicht so besonders als Wei¬
zen, der sehr gut geladen hat . Ein guter Regen wäre für
den zweiten Futterschnitt und die Pflanzen sehr erwünscht.
— Der am Sonntag in Braubach von Niederlahnsteiner
Burschtn so ahnungslos schwer mißhandelte Opel von hier,
der sich als Unteroffizier irr Urlaub befindet und wegen der
Verletzungen sich ins Lazarett begeben mußte, besindrt sich
glücklicherweise auf der Besserung.

e . Ruppiertsho fen,  14 . Juli . Der Unteroffizier
Wilhelm Götter  t , der kürzlich im Westen verwundet
wurde , ist in einem Erfurter Lazarvett gestorben. Er war
Inhaber des Eisernen Kreuzes . Die Jugend der hiesigen
Gemeinde , in der der junge Krieger sich großer Beliebcheit
erfreute , jedoch keine Angehörigen mehr hatte , hat eine
Sammlung für einen Grabstein eirrgeleitet.

Bus  llflfa und fern.
Aus dem Unterlahnkreise,  14 . Juli . Mit

Wirkung vom 15. ds . Mts . wird die wöchentliche Brot¬
menge von 3Vs Pfund auf 3 Pfund herabgesetzt.

Mainz - Kostheim,  14 . Juli . Der Hilfsschutzmann
als Einbrecher . Auf der Brotkommission wurden Brotkar¬
ten gestohlen, ohne daß man dem Täter auf die Spur kom¬
men konnte. Die Karten befanden sich verschlossen in einem
Schrank und auch das Zimmer war gut verschlossen. Der
Polizeävachtmeister versteckte sich nachts im Zimmer . Ge¬
gen 2 Uhr wurde plötzlich das Zimmer aufgeschlossen, ein
Mann ging an den Schrank , öffnete diesen und entnahm
daraus Brotkarten . Nun erschien der Wachtmeister auf
dem Plan , der Dieb war ein hiesiger Hilfsschützmann. Er
kam in Untersuchungshaft . , Er hatte die Tür zum Zimmer
und den Schrank mtt seinem Wohnungsschlüssel geöffnet.

Wahres Schuhgeschichtchen.
Die „B . Z ." erzählt : Eine Dame 'betritt ein Schuh¬

geschäft „Sie wünschen, gnädige Frau ?" ftagte die schein¬
bar sehr geschäftsbeflissene Verkäuferin . „Ah möchte ein
Paar Stiefel haben ." — „Welche Größe ?" — „38" —
„Bitte , wollen Sie einen Augenblick Platz nehmen." Nach

wenigen Minuten kommt die Verkäuferin mit dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück und erklärt : „Es tut mtt wirk¬
lich außerordentlich leid, gnädige Frau , aber Ihre Größe
ist augenblicklich nicht am Lager . Es sind nur noch sehr
kleine und sehr große Nummern vorrätig ." Die Dame
geht mit der Verkäuferin beiseite und sagt zu ihr : „Nein,
liebes Fräulein , ich bin nun schon wiederholt hier gewesen,
ohne das Gewünschte bekommen zu können und da ich
verreisen muß , wäre ich Ihnen sehr dankbar, wenn Sie
mir doch zu dem gewünschten Paar Stiefel verhelfen wür¬
den." Dabei drückt sie der Verkäuferin einen Zwanzig¬
markschein in die Hand . Die Verkäuferin bittet, einen
Augenblick Platz zu nehmen . Sie werde noch einmal ge¬
nau Nachsehen. Nach etwa zehn Minuten kommt sie freu¬
destrahlend mit ein Paar Stiefeln zurück und sagt zu der
Kundin : „Sie haben aber wirklich außerordentliches Glück,
gnädige Frau . Soeben ist eine neue Sendung eingetroffen
und ich habe ein passendes Paar gefunden." Die Dame
bedankt sich sehr, erhält einen Kassenzettel über 45 M und
geht, gefolgt von der Verkäuferin , zur Kasse. Dott zahlt
sie fünfundzwanzig <M  und sagt zu der erstaunten Kassiere¬
rn : „Hier ist der Rest für das Paar Stiefel , zwanzig Jl
habe ich der Verkäuferin schon angezahlt ." Damit verläßt
die Dame siegesbewußt mit 'dem Paar Stiefel den Laden.

Das erste Eisenbetonschiff am Bosporus.
Kürzlich ist in der Bucht von Beikos am oberen Bos¬

porus 'das erste in der Türkei gebaute Eisenbetonschfff vom
Stapel gelaufen . Diese Bauart erweist sich für die Türkei
als besonders geeignet , weil Zement im Lande erzeugt
wird ; am Golf von Jsmid ist eine neue Zementtndustrie
in der Entwicklung begriffen. Erbauerin des Schiffs ist die
Berliner Baufirma Bachstein u. Prohl.

Spanisches.
Das Fremde wuchert leicht empor — in unfern deut¬

schen Landen — schon manches kam uns spanisch vor —
das wir nicht recht verstanden . — Doch kann man aus dem
Spanierland — auch mancherlei entdecken— das längst ist
als probat bekannt — zu mannigfachen Zwecken!

Hispania führte vieles ein — und machte manchen
Treffer — sehr feurig ist der span'sche Wein — und scharf
der span 'sche Pfeffer . — Die span'sche Fliege hinterm Ohr
— weiß Wunder zu verkünden — und mancher greift zum
span' schen Rohr — meist aus Erziehungsgründen.

Ja wenn es gut und heilsam ist — und es bestand die
Proben — so daß man seinen Wert ermißt — muß man
das Fremde loben . — Doch was als neu'stes erngesührt —
das kann uns nicht verlocken — wenn man die „span'sche
Krankheit " spürt — mit ihren „Streptokokken".

Ein Nebel ists, es naht geschwind — aus Spanien soll
es stammen — es packt sowohl das zarte Kind — wie auch
den Mann , den strammen . — Es hat den Mägdlein wie
den Frau 'n — viel Kopfschmerz schon bereitet — und über¬
all in Deutschlands Gaun — war plötzlich es verbreitet.

Ein Nebel ist es jedenfalls — und dient uns nicht zum
Heile — es fährt in Nase und und Hals — und andere
Körperteile . — Es zwickt die Menschen hier und da — und
hat sie an der Strippe — die Krankheit aus Hispania —
neumt man die span 'sche Grippe.

Sie liegt uns in den Gliedern und — verstimmt sogar
den Magen — sie treibt es wttklich gar zu bunt — und
schafft viel Unbehagen . — Mög schnell wie sie uns „ange¬
hext" — sie sich von dannen heben — und dorthin , wo der
Pftffer wächst — sich wieder hinbegeben!

Der liebe Sommersonnenschein — erweise sich als Ret¬
ter — es stelle sich nun endlich ein — gesundes Ferienwet¬
ter . — Und rufe ihr energisch zu: — bis hierher und nicht
weiter — auf daß sie nicht die gute Ruh — der Ferien störtl

Ernst Heiter.

Hamorißifchos.
Unverfroren . „Wie kommen Sie dazu, mich hier in

der Kneipe um die Hand meiner Tochter zu bitten ?" —
„Ich dachte, Sie würden unter Umständen meine Zeche
mitbezahlen ."

Ein prakttsches Madel . Man schreibt ans Kassel: Eine
offenbar sehr praktisch veranlagte Schülerin einer hiesigen
Anstalt benutzte die Zeitverhältnisse zu ihren Gunsten , in»
dem sie einen Aufsatz schon nach wenigen Worten kurz und
bündig mit folgenden Satz schloß: ;,Jch wüßte noch viel
mehr von dem wunderbaren Frühling zu erzählen, aber
ich will jetzt schließen, weil man in der Kriegszeit Papier
sparen muß ."

Prompte Bedienung . Wann kommt der Pfannkuchen?"
— „Sofort , mein Herr , wir haben eben noch mal nach der
Ukraine telephoniert ."

Nie stille steht die Zeit,
Der Augenblick entschwebt,

v, Und den du nicht benutzt,
Den hast du nicht gelebt
Und du auch stehst nie still,
Der gleiche bist d« nimmer,
Und wer nicht besser wird.
Ist schon geworden schlimmer.

F . Riickert.

€tci*9crtii
Dienstag »nd Freitag Abend Turnstunde auf de«

Murnviatz . Deutsche« Hans " Westaleestraß«.

L«HsRscher LtchiM-rserei« VKÄichnftein.
Wochenplan.

Turnen wie Turnverein.
Mittwoch Abend 8 '/, Ahr:  Generalversammlung.



cahnsteinrr Tageblatt . Krefsbtatt für den Kreis St. Goarshausen.

Damit Ihr im Winlei
Mt stiere«mäht.
spart jetzt Eure Kohlen und

Brikets.

Bekanntmachungen.
Bei der städt. höheren Mädchenschule ist zum 1. Ok

tober d. I . die Stelle einer
Elementarlehreriu

neu zu besetzen.
Diensteinkommen: Grundgehalt 1300 Mk., Alterszu¬

lagen 2 X 100 + 7 X 150 Mk , Ortszulagen 50 + 100
Mark, Wohnungsgeld 360 Mk., Kriegsbeihilfen und Teue-
rungszulagen nach staatlichen Grundsätzen.

Bewerbungen mit selbstgeschriebenemLebenslauf und
Zeugnissen werden bis zum 1. August d. I ». erbeten.
Besondere Lehrbefähigung in Naturwissenschaft erwünscht'

Oberlahnstein, den 1. Juli 1918.
Das Kuratorium : Schütz.

Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, baß zum
besseren Schutz« der hiesigen Feldgemarkung folgende Her¬
ren in Gemäßheit der §§ 64 ff. des Felds- und Forstpol .-Ges.
vom 1. April 1880 zu Ehrenfeldhütern ernannt wordenfind. ’. t mmmm

1. Bollinger Johann , 2. Bornhofen Franz , 3. Btndgen
Andr ., 4. Eisenbarth - oh., 5 . Frank Martin , 6. Frank
Wtlh ., Metzgermeister, 7. Geil Joseph 3er, 8. Günther
Philipp , 9. Herber, Lehrer, 10. Herchen Johann 3er, 11.
Krekel Philipp , 12. Krebs Johann Melchior, 13. Möller
Jakob , 14. Rütz Anton, 15. Rubröder Johann Ser, 16
Rüdell Jakob . 17. Speich Johann.

Oberlahnstein , den 4. Juli 1918.
Der Magistrat . I . V .: F o h r , Beigeordneter.

Die am 8. Juli d . I . in den Distrikten Ahlewegs»
Kopf» Lahnhöll, Gebück, Hohl, Schrotwieserberg,
Iungmannsloch , Matzenhöll, Wurzel . Bademer,
Schläge, Ahlerwald und Pickert adgehattene Holzver¬
steigerung ist genehmigt worden.

Oberlahnstein. den 10. Juli 1918.
Der Magistrat.

Bei der hiesigen Schiffsagentur der Cöln-Düsseldor¬
fer Damvfschissabrts-Gesellschaft ist die Stelle eines

Brütkerrwärters
(wasserkundig) zu besetzen.

Bewerbungen sind an den Magistrat einzureichen, wo-
selbst auch die Bedingungen mitgeleilt werden.

Niederlahnstein, den 11. Juli 1918.
Der Magistrat : Rodq.

BeKanntmachnng.
Die Königlich Preußische und Großherzoglich Hessische

Eisenbahndireküon Mainz beabsichtigt eine
EmeiterW der Bihshch Riedrrliihiistei».

Die P äne hierzu liegen auf dem Bürgermeisteramt
Niederlahnstein zu Jedermanns Einsicyt in der Zeit vom
16. brs emschl. 23 . Juli 1918 offen

Etwaige Einwendungen gegen diesen Entwurf find in
dieser Zelt schriftlich oder mündlich beim Bürgermeister zu
erheben.

Niederlahnstein, den 14 Juli 1918
Die Polizeiverwaltung.

Rody,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Das Sparkassenbuch Nr . 1533, ausgestellt für Herrn

Anton Kadenbach in Niederlahustein, mit einem Gut
haben von Mk . 6000 — ist abhanden gekommen. Der Be
fitzer desselben und jeder, der Ansprüche aus demselben zu
haben glaub«, wird aufgefordert, seine Rechte bis zum 25
August 1918 dafür geltend zu machen, da nach Ablauf dieser
Frist die Rückzadlung erfolgen wird.

Oberlahnsteta, den 13. Juli 1918.
Wolksbank Hberl 'ahnstein

E. G. m. « . tz.

kn kkerv erforgnng
-er heimischen Kunde.

Zur Sicherstellung der Versorgung des Feldheeres mit
Diensthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht Hai die
Heeresverwaltung Futter für die Krregshnndraffen : deutsche
Gchäferhunde, Dobermann -Pinscher, Äiredale-Terrirr , Rott-
weiler und rauhaarige Jagdhuudstämme gegen Bezahlung
bereitgestellt. Die einzelnen Tiere müssen eine Schulterhöhe
von 48 bis 64 ein besitzen und dürfen im Alter 8 Jahre
nicht überschreiten.

Di « FutterauSgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Kreis
Wetzlar erfo'gl bei der

Kriegshundmeldestelle Wiesbaden,
Leiter Aabrikannt A . G . Arud in Wiesbaden , Wilhel»

miuenstraße 54.
Dorthin sind Anträge von Besitzern der oben erwähn¬

ten Hunderassen auf Ueberweisung von Futter unmittelbar zu
richten. Die näheren Bedingungen werden von dorr aus
mitgeleilt.

Kllvse jedes fl ft ftQuantumv « |l
Frau Kärfching »», Burgstr 19.

1Waggon braune
Eiamachstäader

in allen Größen eingetroffen
ChristiM Wieghardt.

Braubach a . Rh

IS Zentner Heu
zu kaufen gesucht

Aut. Irntzin», Burgstr. 20.

Verkaufe
Br. Mel.

Näheres ind. Sefchöftsstelle.
Ei» Pirtrmmiie

»erkoren von Burgstr . bis Bran-
bacherstraße. Segen Belohn¬
ung i» der SeschästSstrlle abzn-
gebeu.

MSdchev
für unsere Druckerei sowie

ei« Lehrli»!
sucht Druckerei Sckickel.

'’ntifitsl.Bettharjtjüeken . gei. h
Hi :Ch 2 Tag.•.Berufsstör.100000f.bew.
Moii. ii. UOMei! . Mass. Preise. Person,ang.
„Salus . BerlinH. 31,301 . Usedoms.t»

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach dreitägiger Krankheit mein

geliebter Mann, unser treusorgender Vater, unser lieber Bruder
und Schwager, Herr

Professor Paul Beer
Ritter des Roten Adlerordens

im Alter Yon 44 Jahren.

Oberlahnstein, den 14. Juli 1918.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Margarete Beer geb . Mertins
und 4 Kinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch , 17. ds . J
vom Sterbehause Wilhelmstra &e 9 aus statt.

nachmittags 41/* Uhr,

, . . . Sie ist die schönste und beste, die
«ns bisher zu Geficht gekommen ist. Text¬
lich ist die Kriegsgeschichtebestens bearbeitet."

Pädagogische Blätter , München.

Bongs Illustrierte Kriegsgeschichte

Oer Krieg 1914118
in Wort und ßilö

unter Mitarbeit von
Generalleutn . Baron v. Ardenne. Generalleutn . v. Dinck-
lagc-Campe. Exzellenz Jmhoff Pascha. Generalleutnant
Heinrich Rohne. General d. Inf . von Janson . Oberst-
leutn . Hermann Frodeuius . Graf Ernst zu Rcvenilow.
Vizeadmiral Kirchhofs. Maler Prof Carl Becker. Maler
Martin Frost. Maler Prof . A. Heher. P . Halle. Maler
Prof . A. Hoffmann. Maler Prof . Georg Koch. Maler
Prof Karl Pippich. Maler Prof . Willy Stöwer . Maler

E. Heims. E. Zimmer u. a. m-

Viele Hunderte von Illustrationen , Bild¬
nisse, Karten » Pläne , photographische Auf¬

nahmen.

f&rblqe  kriegsbilLer
AusfntzrUchr Kerichtr von den Kriegsschauplätzen
— Feldpostbrief» und persönliche Kchitderungrn
per Mitkämpfer — s« Kunde, zu Malsrr und 1«

de« Lüfte«.
Die Namen unserer Mitarbeiter bürgen dafür , daß der
Zusammenhang , die Beweggründe und Ziele der kriege¬
rischen Maßnahmen von bedeutenden Fachmännern , die
zugleich Schriftsteller hervorragenden Rufes sind, klar und
fesselnd dargelegt werden . Die für den illustrativen Teil
gewonnenen Künstler befinden sich zum Teil selbst auf

den Kriegsschauplätzen.
Das Werk ist somit die wertoollftr fachmännisch » «nd

volkstümliche Darstellung de« Weltkrieges.
Jede Woche ei» Heft zum Preise von

SO Pfennig.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt

entgegen.
Deutsches Berlagshans Bong&Co..BerlinW57.

■UhüksÜkW .X44

Ztt ftuifew Aefrrcht:
gute gebrauchte

Rhein- o Mofelweinfiaschen^*/«etter Mk—.25.
Rotwelll-(Bordeaux)Raschell„ , Mk. —,20,
Korksto-feu, gebrauchte, neue, ZU den gesetzlichen

Höchstpreisen.
K B. Böhm, Weinstroßhanblung,

Oberlahr,stein, Tel. Nr 11.

Naffanische Meirrbalfn.
An Sonn - und Festtagen vcrkebren folgende Züge:

Strecke Nastätten —St Goarshausen:
6,20 , 12,30 5,45 ad Nastätten an 11,06 4,23,9,19
7,15, 1,27, 645 an St . Goarshausen ad 10. 15. 3.25, 8,J5

Str cke Nastätten—Zollhaus:
6,55 , 5.30 ab Nastätten an 11.00. 9.^9
8,5", 7,20 an Zollhaus ab 9,15 , 8,üö

Strecke Nastätten—Braubach:
5.20, 3 45 ab Nastä.ten an 10,00, 8,26
7,18. 5,48 an Braudach ab 7,50 , 6,15

«fÄ Zimmer
mit Penston gesucht, Oste?len
unter „tzimmer an die Exped.

3lmze<Mdchk»
ßssuchl Bäckerei Aotzmer,

VSrljr*n bi e t t stein,
Wambschstraße 20t.

Miliw Dnei» iD ßüerlainftei».
Die Mitglieder werden von dem Ableben des

Kameraden

Johann öckans
geziemend in Kenntnis gesetzt und gebeten, sich an
der am Dienstag nachmittag ‘/25 Uhr statt¬
findenden Beerdigung recht zahlreich zu beleiligen,

Arureren 3*/.* Uhr bet Kamerad Joseph Güs-
gen (Schützenhvf ),

Der Vorstand

Danksagung. "
Für die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdig

ung unseres nun in Gott ruhenden lieben Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Jokann kaLenback
sprechen wir Allen, besonders der S '. Josephs-
Bruderschaft, den Kranzspendern und der Agen¬
tur der Köln - Düssetdorfer Dampfschiffahrtsge
sellschaft für den schönen Nachruf unfern innig¬
sten Dank aus.

Die tranernden Angehörigen.
Niederlahnstein, den 14. Juli 1918.

Lasches
LahrMe

gültig vom 15. Mai ab find
in dem

Papiergeschäft
Eduard Schickei

zu haben.

MllftergiiUige Evmiirse
löüklicher Ardeilerwohavugen
32 Tafeln preisgekrönter Haus¬

pläne fri Ein,  Zwei und
Vierfamilienhäuser für 3800,
7000 und 13000 M . m. Stall,

Brunnen usw. schlüsselfertig
herzuftellen.

Hervorgegangeu aus dem Wett¬
bewerb der La»oesoersicherungS»

Auastalt . 2. Auflage.
Preis in Mappe mit Text
10 Mark . (Por.o 60).

Die Pläne dürien ohne Architek¬
turhonorar benutzt werden.

Verlegt bei der Heimkultur»
Verlagsgesellschaft m. b. H.

Wiesbaden.

Me SMelriize
nur au Stadt - und Kommunal.
Verwaltungen auszuleiheri

U. Kleebank , Lobteuz,
chloßstratze 33. 1.

Suche für sofor

Hausarbeit . Pension
Dill« Johann,
8 a d Bertrich.

Ordentliches Mödchev
für Küche und Haushalt zum 15.
Juli oder später gesucht Kon¬
ditorei Külles . Coblenz, Löhr-
straße 93._

Braoes NMMchk»
das melken kann, kann sofort
eintreten bei Frau Gpanskq,
Vallendar . Aumühle , _

OrdentlichesDienstmädchen
gesucht Frau Dirtzi.

Neuwied , Engerserstraße 103.

ö»ieiPlm
des Loülevzer StadttheAM

DienStag IS Juli , abends 1 ,
Uhr : Seschl. Borstellung für
Arbeiter der KriegSoetriebe Die
goldene Eva .

Mittwoch , 17. Juli , abends 71*,
Uhr : »Dir blonden Mädels vo«
Lindenhof . Schwank.

Donnerstag , ltz. Juli , abend«
7V» Uhr : . Sah ein Knab' ei«
RäXein stehn' . Singfptsl

Freitag , IS. Juli , abend? 7'/,
Uhr : .Di» Rose von Stambul ."

Samsto «, SO Juli , abends 7' /,
Uhr : Der Raub der « adiorrinne ».

Sonntag 2t . Juni , nachm 4 U.
Der Raftrlbind «r ' . «dkudS 7>i,

Uhr : . Vt, Rose vo» Stamh " i a
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